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dem Ausländerproblem wurde ich
schon damals konfrontiert. Darum
unterstütze ich die Bestrebungen gegen
die Ueberfremdung der Schweiz.

Da kommt auch noch das Wort
«Zwängerei» aus der Gegenpropaganda

vor. In den Kantonen Zürich und
Tessin sowie in der Eidgenossenschaft

stehen Abstimmungen über die
Trennung von Staat und Kirche bevor.
Auch diese Abstimmungen werden
nicht im ersten «Hosenlupf» durchgehen.

Und dann werden wir unsere
Vereinigung auflösen? Oder werden
wir den Kampf fortsetzen, also «Zwängen»?

Werden wir die Vorlagen ein
zweites oder gar ein drittes Mal dem
Volke vorlegen?
Bedenken wir auch das Frauenstimmrecht

(AR+AI sind immer noch
ohne), und unsere AHV ist auch nicht
beim erstenmal durchgegangen. Zum
Glück für uns hat die «Zwängerei»
damals doch gesiegt. A. Künnecke

Zu «Freude des Monats» Nr. 4/77

Ferdinand Richtscheit schreibt über
die Abstimmungen vom 13. März und
nennt die Ueberfremdungsinitiativen.
Dazu sei gesagt, dass die
Einbürgerungsinitiative der Nationalen Aktion
willkürlich und aus taktischen Gründen

von Bundesrat und Parlament so
bezeichnet wurde, obwohl es eher eine

Initiative gegen die Ueberbevölke-
rung war. Selbstverständlich wäre es
höchst dringlich, die Masseneinbürgerung

wirksam zu beschränken. Die
beschämende Ausverkaufsmentalität der
Bürgerrechte hätte schon längst
unterbunden werden müssen.

Die Geschichte lehrt unmissverständ-
lich, dass kein Land oder Volk seine
Eigenheit und seinen Frieden erhalten

kann, das sich überwandern lässt,
darüber brauchen wir keine weiteren
Worte verlieren.
Dass die Initiative der Republikaner
einen kleinen Fehler hatte durch den
Passus, dass Saisonniers weniger unter

die Beschränkung fallen, sei
zugegeben, doch muss im gleichen Satz
gesagt werden, dass dies die Gegner
mit Absicht immer falsch interpretiert
haben, es war nämlich nirgends die
Rede von einem freien Zustrom von
Saisonniers, sondern nur dort, wo es
einfach nicht anders geht und in
bestimmten Branchen.
Die Gift- und Galle-Speiung von Richtscheit

zeigt eindeutig, dass er der

gegnerischen Propaganda aufgesessen

ist, auch verlor er kein Wort über
die Staatsvertragsinitiative, die ebenfalls

von der NA aufgegriffen wurde,
die das Volk immerhin wieder einen
Schritt weiter aus der Bevormundung
geführt hat (daran sollten ja Freidenker

besonders interessiert sein).
Es ist auch ein starkes Stück, die Rep.
und NA als «reaktionär» zu bezeichnen.

Dem möchte ich entgegenhalten,
dass es vielleicht für die Freidenkerbewegung

endlich an der Zeit wäre,
von ihrem Extremlinkskurs abzukommen.

Ich habe sehr grosses Verständnis

für gewisse «Links»-Gedanken,
doch besteht der Eindruck, als ob
sogar der Kommunismus hochgejubelt
werde.

Dass die Masseneinwanderung und

Einbürgerung gewissen Stellen zur
Rekatholisierung der Schweiz nur
recht ist, ist ein offenes Geheimnis.
Die gleichen Leute setzen alles daran,

die Trennung von Kirche und Staat
zu hintertreiben.
Auch die ausgeleierte Platte von
«Unmenschlichkeit» legte F. R. neu auf.
Ist es human, wenn eine Industrie-
Gesellschaft — Industrie- und
Bankbonzen — Menschenimport treiben,
nur um ihre Brieftasche zu füllen?
Wird ein einziger zurückbehalten und

verköstigt, wenn man ihn nicht mehr
braucht? Mitnichten, dann können sie
gehen. Grossartig und breitspurig
wird dann von exportierter Arbeitslosigkeit

gesprochen.
Ist es Sache der Schweiz, das
Arbeitslosenproblem von Europa lösen

zu wollen, ist es Sache der Schweiz,
den versagenden Regierungen
bestimmter Länder ihren Menschenexport

abzunehmen und dafür in der
Schweiz eine Uebervölkerung und

Zerstörung der Oekologie zu treiben?
Nur dadurch wurde die Bodenspekulation

möglich.
Glaubt F. R. im Ernst, es würde vor
Abstimmungen betreffend Ausländerabbau

eine solche Tränendrüsenmassage

getrieben, wenn es sich beim
Hauptharst der Ausländer statt um
Katholiken um Protestanten oder
Atheisten handeln würde?
Warum wird im «Humanistischen
Manifest» von «wirksamen Massnahmen
zum Schutze der Umwelt» geschrieben?

Kein Land der Erde ist derart
übervölkert, und was die Nahrungsgüter

betrifft, so abhängig vom Ausland
wie die Schweiz. Schutz der Umwelt

kann nur geschehen mit Uebervölke-
rungsabbau und bescheidenerem
Lebenswandel, alles andere ist nur
Symptombekämpfung. Auch ich setze
mich für die Ziele der NA ein (in den
Reihen der NA sind viele Leute den
Freidenkern wohlgesinnt), die Auslassungen

von F. R. muss ich als Schlag
ins Gesicht werten.
Es wäre besser, es hätte bei den
Freidenkern mehr Leute, die Toleranz
üben würden, statt nur davon zu
reden, die sich mehr für die ganze
Sache einsetzen würden, damit der
«Freidenker» aus dem kleinen «Kir-
chenblättli»-Stadium herauskäme und
vierzehntäglich erscheinen könnte.
Das ermöglichte auch eine breitere
Abonnenten- und Mitgliederwerbung.
Nötig ist Werbung, Werbung (mit
Inseraten) und noch einmal Werbung
und auch etwas mehr Opferbereitschaft!

In dieser Hinsicht könnten die
Freidenker von der NA und Rep. noch
einiges lernen, statt sie zu
verunglimpfen. R'. Lüthi

Schlaglichter
Katholische Mehrheit in der BRD

In der Bundesrepublik Deutschland
hat sich 1976 zum ersten Male eine
Mehrheit von Katholiken ergeben. 27,3
Mio Katholiken stehen heute 27 Mio
Protestanten gegenüber. Die Umkehrung

des früher zwischen beiden
Konfessionen bestehenden Verhältnisses
wird auf den Zuzug von 1,2 Millionen
ausländischer und katholischer
Gastarbeiter und auf die hohe Zahl der
Austritte aus den protestantischen
Kirchen zurückgeführt. wg.

Was sich gute Christen
merken sollten!

Im Pfarrblatt Nr. 13 der katholischen
Pfarrei Hägendorf-Rickenbach steht
unter anderem folgendes geschrieben:

Fastenopfer: Bei allen Gottesdiensten
werden Ministranten bereitstehen, um
zu Beginn der Messe die Opfertäschchen

mit dem Fastenopfer in Empfang
zu nehmen. Sehr willkommen wäre es,
wenn das Kleingeld nach Möglichkeit
durch Noten ersetzt würde, um das
Zählen des Opfergeldes zu vereinfachen.

Danke für das Verständnis!
Ist dies der wahre Geist einer sich
«christlich» nennenden Kirche?

M. Borner

43


	Schlaglichter

